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gommée

S)a füg Dor Sagen ein junger SÛÎann in einem Utöoenpick. ©r trug
eine niolette, fein geftreifte SDÎancgeftergofe, bie gugefcgnittert ift mie bas

Srikot eines ®ailett=Sängers, bagu einen kanariengelben 9îock unb über

biefem eine Stifur, bie fid) non ginten raie eine ©nte (ebenfalls oon
tjinten) präfentierte. 3gn fegen unb oermuten, bag er feinen Kaugummi
nur ooriibergefjenb unter bie Sifcgplatte geklebt gäbe, mar eins. 33e=

fagter junger 3Jiann fag atfo an ber langen Sgeke, rief nacg einer
SBeile bie Sarmaib, beutete auf ein belegtes fßrötcgen unb gab gu

uerftegen, bag er biefes gu oerfpeifen gebenke. S)as SJiäbcgen fragte
freunblicg :

„A3änö fi SDÎaionâfe gum Rummer?"
5)er junge îDîann (mit einer gocggegogenen Augenbraue): „9?ei, icg

ig be Rümmer natür
9?eben igm fag ein älterer if)err mit Hornbrille, ber igm leife auf

bie Scgultern tippte unb fagte : „3unge 2Ra, Hinunter geigt uf änglifcg
Lobster, aber roie 6ie änglifcg rebet, bas ifcg bänn be Hömmer!"

(„Sat")

Dies unô ôas

«Ecforôerlicï) : 5retnôjpt:act)enfenntni6
Sie ftäbtifdjen Verkehrsbetriebe Vera

fudjen fiir ihren ©aragenbienft einige

Hilfsarbeiter. Sie Vetoerber fiir biefe

Hilfsfteiie haben fid) groar gum ©iück
nid)t über ein Vîaturageugnis, aber „im
Hinblick auf ben gelegentlichen ©infag
im Sahrbienft" immerhin über frangöfi*
fdje Spradjkentttniffe ausguroeifen. Ann,
man mag [ich barüber ftreiten, roas für
Anforberungen an einen Hilfsarbeiter ge=

ftellt roerben biirfen unb ob man nidjt
gelegentlich baran benken follte, ein Hilfs*
arbeiier=Siplom gu fdjaffen. Aber tuar=

um foil man uon einem Hilfsarbeiter
3=rangöfifd)kenntniffe oerlangen, roenn

man nicht auch „im Hinblick auf gele»

gentlichen ©i.nfag im Parlament" non
jebetn hohen Politiker Seutfd)kenntniffe
oerlangen barf Sa fdjeint man beitn bod)

nicht gang mit ber gleichen ©He gu mef=

fen: Vei ben roelfdjen SDîiteibgenoffen

ift es möglich, ohne £?rembfpracf)enkennt=

niffe gu ben hödjften V3ürben emporgu*
fteigen, in Vera jebod) kommt man ohne

frangöfifdje ©rammatih unter bem Arm
nidjt einmal in eine ftäbtifche ©arage.

am

Saljdje Befd)toöcung

„©egen 21 Uhr kehrte man nad) Haufe
guriiek. ©. befd)toörte feine Stau, bas

Verhältnis mit ©. abgubrecheit. Siefe
bekam eine Steroenkrife." — 60 berichtet
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Hömmer

Da saß vor Tagen ein junger Mann in einem Mövenpick. Er trug
eine violette, fein gestreifte Manchesterhose, die zugeschnitten ist wie das

Trikot eines Ballett-Tänzers, dazu einen kanariengelben Rock und über

diesem eine Frisur, die sich von hinten wie eine Ente (ebenfalls von
hinten) präsentierte. Ihn sehen und vermuten, daß er seinen Kaugummi
nur vorübergehend unter die Tischplatte geklebt habe, war eins. Be-
sagter junger Mann saß also an der langen Theke, rief nach einer
Weile die Barmaid, deutete aus ein belegtes Brötchen und gab zu
verstehen, daß er dieses zu verspeisen gedenke. Das Mädchen fragte
freundlich:

„Wänd si Maionäse zum Hummer?"
Der junge Mann (mit einer hochgezogenen Augenbraue): „Nei, ich

iß de Hömmer natür ."
Neben ihm saß ein älterer Herr mit Hornbrille, der ihm leise auf

die Schultern tippte und sagte: „Junge Ma, Hummer heißt us änglisch

lobster, aber wie Sie änglisch redet, das isch dänn de Hömmer!"
(„Tat")

Dies und das

Erforderlich: Kremdfprachenkenntnis
Die städtischen Verkehrsbetriebe Bern

suchen für ihren Garagendienst einige

Hilfsarbeiter. Die Bewerber für diese

Hilfsstelle haben sich zwar zum Glück

nicht über ein Maturazeugnis, aber „im
Hinblick auf den gelegentlichen Einsatz
im Fahrdienst" immerhin über sranzösi-
sche Sprachkenntnisse auszuweisen. Nun,
man mag sich darüber streiten, was für
Anforderungen an einen Hilfsarbeiter ge-

stellt werden dürfen und ob man nicht

gelegentlich daran denken sollte, ein Hilfs-
arbeiter-Diplom zu schaffen. Aber war-
um soll man von einem Hilfsarbeiter
Französischkenntnisse verlangen, wenn
man nicht auch „im Hinblick auf gele-

gentlichen Einsatz im Parlament" von
jedem hohen Politiker Deutschkenntnissc

verlangen darf? Da scheint man denn doch

nicht ganz mit der gleichen Elle zu mes-

sem Bei den welschen Miteidgenossen
ist es möglich, ohne Fremdsprachenkennt-
nisse zu den höchsten Würden emporzu-
steigen, in Bern jedoch kommt man ohne

französische Grammatik unter dem Arm
nicht einmal in eine städtische Garage.

am

Zalsche Beschwörung

„Gegen 21 Uhr kehrte man nach Hause
zurück. G. be schwärte seine Frau, das

Verhältnis mit C. abzubrechen. Diese
bekam eine Nervenkrise." — So berichtet

28



cine namljaftc STagesaeitung nnb tut ba»

mit einem ftarken Sätigkeitsroort ©e»

malt an. „Befclyoörte" ftatt „befdjioor",
mie es eingig ridjtig fjeifjett hann, begcg=

net in letjter 3eit fo fjaufig, baff mir eine

B3arnuiig nor biefer falfcfjen Befdjroö»

rung erlaffett. am

Deutfd) roieber gefragt

Sas ©oetl)e»3nftitut aur Pflege ber

bcutfdjen Spradje im iJtuslanb (Sit)
SJtiindjen) melbet folgenbes :

2Jud) nad) 1945 ift bas Seutfdje un»

bestritten eine ber grofjen Äulturfpra»
djen geblieben, an beren (Erlernung in
gat)lreidjen Eänbern roieber ein auffallen»
bes 3ntereffe befteljt. tlbgefeljen non ben

ofteuropäifdjen Staaten, in benen Seutfd)
nad) roie uor eine roidjtige '93erbel)rs=

fpradje ift, l)at ber Seutfd)unterrid)t an

ben Sdjulen bes îluslanbes buret) ben

jroeiten ÎBeltkrieg leiber an Bebeutung
nerloren. Seutfd) ift nur nod) in 6cf)toe=

ben unb Sänemark f3flid)tfprad)e an ben

f)öf)eren Sd)ulen. 3n Stankreicf), 3talien,
£ollanb, 3innlanb unb neuerbings in

Sljailanb roirb es loafjlroeife als groeite

3retnbfprad)e geletjrt.
Oils gemeinniigiger herein tourbe bas

fï. £. Scfynybrlg, Öle Hamengebung
im Dolfsmunô, Beitrag aur 9tamenfor»

fd)ung im ÎBallis. 16 S. Bud)bruckerei

3fd)errig, "33rig.

Sas !?)eftlein (es tjanbelt fid) um einen

Sonberbrttdt) toeckt in leid)tuerftiinblid)cr
S3e-ife Berftänbnis für Orts», £?amtlien=

unb Übernamen. Sidjer trägt bie leben»

big gefdjriebene Arbeit baju bei, bas

Spradjbctoufetfein im Qbertoallis au für»

bern.

@oetf)e<3nftitut 1952 neugegrünbet. ©s

Ijat bas ©rbe ber 1945 oon ben tllliierten
aufgelöften „Seutfcfien tlkabemie gut reif»

fenfdjaftlicljen ©rforfd)ung bes Seutfd)»

turns" angetreten unb roirb oon ber SM»

turabteilung bes iHusnmrtigen îlmtes un»

terftügt. 3n ben gtoei 3al)ren feines Be=

ftefjens l)at bas 3nftitut bisljer 14 So»

genturen für beutfdje Sprache in brei ®rb»

teilen errid)tet. ©s Ifält aufserbem Sprad)»
kurfe für iHusIänber in Seutfd)lanb unb

3ortbilbungslel)rgänge für auslänbifdje
Seutfd)lel)rer ab.

Bas fcanjbfifdie ©tloeftecpcogramm

Jim Siloefterabenb fjat bas Stubio
'Bafel toäljrenb runb einer kalben Stunbe

frangöfifd) gefungen unb gefprod)en, roas

ein Seil ber greffe mit fRedjt gefabelt

Ijat. So fdjreibt g. B. bie „2at" : ,,©s

gibt in unferm polyglotten £anb eine feljr
grofse 3al)l Scutfd)fcf)ioeiaer, bie nur if)re

fïïîutterfpradje beljerrfdjen unb bie bas

91ed)t Ijafaen, ant Siloefter oom 9labio
in itjrer eigenen Spradje .bebient' ju toer»

ben. B3er biefe Slîeinung engftirnig fin»

bet, bebenke, baff fid) beifpielsroeife Sot»
tens fo etroas gegenüber feinett einfpra»

djigen tgärern nie geftatten mürbe."

Eöilli ntaurer, Bie §rafturfd)äft in

tt)cec peaftifdjen flnroenbung. Selbftoer»

lag Reiben, tßoftfad) 69, 3t. 1.35.

„Siefe Anleitung mill Reifen, bie fcljöne

3rakturfd)rift unuerfälfdjt au erhalten unb

gu pflegen, 3el)let unb Unfidjerljdten bei

iljrer îlitroenbuttg ju übertoinbett." Sie

gibt bent fReklatttemann, bent 3etd)ner
unb allen fdjriftfdjaffenben Berufsleuten
21uffd)luj3 über bie Sonberfjeiten ber beut»

fdjen Sdjrift.

Bücbectijcb
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eine namhafte Tageszeitung nnd tut da-

mit einem starken Tätigkeitswort Ge-

walt an. „Beschwörte" statt „beschwor",
wie es einzig richtig heißen kann, begeg-

net in letzter Zeit so häufig, daß wir eine

Warnung vor dieser falschen Beschwö-

rung erlassen. am

deutsch wieder gefragt

Das Goethe-Institut zur Pflege der

deutschen Sprache im Ausland (Sitz
München) meldet folgendes-

Auch nach 1945 ist das Deutsche un-
bestritten eine der großen Kulturspra-
chen geblieben, an deren Erlernung in
zahlreichen Ländern wieder ein aussallen-

des Interesse besteht. Abgesehen von den

osteuropäischen Staaten, in denen Deutsch

nach wie vor eine wichtige Verkehrs-
spräche ist, hat der Deutschunterricht an

den Schulen des Auslandes durch den

zweiten Weltkrieg leider an Bedeutung
verloren. Deutsch ist nur noch in Schwe-
den und Dänemark Pflichtsprache an den

höheren Schulen. In Frankreich, Italien,
Holland, Finnland und neuerdings in

Thailand wird es wahlweise als zweite

Fremdsprache gelehrt.
Als gemeinnütziger Berein wurde das

H. L. Schnpörig, Vie Namengebung
im volksmunö, Beitrag zur Namenfor-
schung im Wallis. 16 S. Buchdruckerei

Tscherrig, Brig.
Das Heftlein (es handelt sich um eiuen

Sonderdruck) weckt in leichtverständlicher

Weise Verständnis für Orts-, Familien-
und Übernamen. Sicher trägt die leben-

dig geschriebene Arbeit dazu bei, das

Sprachbewußtsein im Oberwallis zu för-
dem.

Goethe-Institut 1952 neugegrllndet. Es

hat das Erbe der 1945 von den Alliierten
ausgelösten „Deutschen Akademie zur wis-
senschastlichen Erforschung des Deutsch-

tums" angetreten und wird von der Kul-
turabteilung des Auswärtigen Amtes un-
terstützt. In den zwei Iahren seines Be-
stehens hat das Institut bisher 14 Do-

zenturen für deutsche Sprache in drei Erd-
teilen errichtet. Es hält außerdem Sprach-
Kurse für Ausländer in Deutschland und

Fortbildungslehrgänge für ausländische

Deutschlehrer ab.

vas französische Stlvesterprogramm

Am Silvesterabend hat das Studio
Basel während rund einer halben Stunde
französisch gesungen und gesprochen, was
ein Teil der Presse mit Recht getadelt

hat. So schreibt z. B. die „Tat" i „Es
gibt in unserm polyglotte» Land eine sehr

große Zahl Deutschschweizer, die nur ihre

Muttersprache beherrschen und die das

Recht haben, am Silvester vom Radio
in ihrer eigenen Sprache,bedient' zu wer-
den. Wer diese Meinung engstirnig sin-

det, bedenke, daß sich beispielsweise Sot-
tens so etwas gegenüber seinen einspra-

chigen Hörern nie gestatten würde."

Willi Maurer, vie Krakturfchrist in

ihrer praktischen Anwendung. Selbstver-

lag Heiden, Postsach 69, Fr. 1.35.

„Diese Anleitung will helfen, die schöne

Frakturschrift unverfälscht zu erhalten und

zu pflegen, Fehler und Unsicherheiten bei

ihrer Anwendung zu überwinden." Sie

gibt dem Reklamemann, dem Zeichner

und allen schriftschaffenden Berufsleuten
Ausschluß über die Sonderheiten der deut-

schen Schrift.

Büchertisch
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